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gemeinte, Denm neben ben Wunbern, bie der Luyus fitr
wenige erzeugt, befdhdftiat fie {ih aud) mit bem, a8
bie Bebiirfniffe der Wiehrbeit erbeifdhen. Niemald nodh
haben bie Jmtereffer ber arbeitenben RAaffen eine regere
@orgfalt gefunden . . . . Diefe Ausftellung von 1867
wird, id) DHoffe e8, ein nenes Seitalter der Harmonie und
bes Fortfdyritts Dbejeichmen, Ueberzeugt, daff bie Lors
febung bie Anftrengungen aller derjenigen fegmet, Die,
wie ir, bag Gute wollen, glanbe id) an ben [dlteflichen
Triumph Der grofien Pringipien der Moral und Geredh=
tigleit, bie alleinr, inbem fie alle bevedhtigten Beftrebungen
befriedigen, Die Throme befeftigen, bie Bilfer erjieben
und bie Menfdhheit veredeln fonmen. WMiddhlen biefe
fhdnen Worte in Hervlie Crfitllung geben und die
Bisffer und Grofien fich nidht mehr meffen tm jdhrecliden
Witrfelfpiel des Kriegs, fondern nur nod) in Den Werlen
Des Friebens!

Die Zafhl 7
fptelt in dem Rebenslaufe bded bverdienftvollen
Generals Dufour eine wmerfwitcdige Rolle.
1787 geboren, wurbe Dufour 1807 Leutenant
im Oenieforps ded franzdjifhen Heerg, 1817
Hauptmann im  {dweizerijden Dienft, 1827
eidgendffifher Oberft, 1847 Oberbefeh8haber
im Sonbderbundsfeldzug, 1857 endlid) befehligte
er die fchweizerijchen Truppen, welde in Folge
ber Neuenburger Wirren am Rbein jujammen=
gesogen mwurden. 1867, dag 80, Altersjahr

_angetreten, gab er feine Entlaffung vom eidge-
ndjfijchen Militavdient ein.

Der Alten Rath,
Der Jungen That,
PMadyt Krummes grad,

Su jedernmannd Nuen nnd Lehr’:
Wenn nur feder and) belehrbar wir’ !

Jhr Tlieben Reute, fhovet die Sejchidhte,
Die i) eudy jetst evgible und beridyte:
Jm Lande Appengell, in peidher, hat fie fid)
; sugetragen,
Und wer'd nicht glouben will, geh’ felber hin, su
fragen.
Dafelbften wohnt’ ein Magdelein,
Dag lieber wollt’ ein Manugbild fein.

8 Fbrend fich Gei der erften Pavifer Ausfellung
(1833) nur 30,000 MAusfteller betheiligten, zibhlie bdie
1867er Erpofition beven bei 42,000,

Gedadit, gethan! Die Sie, die ward jum Gt ,
Undb die Verftellung fiel thr gar nidht jchwer.
Jit'8 heutyutag’ doc) mur eine RKleinigteit,
Cin Weib gum Mann 3u madyen in Gejdymindigleit ;
Lenit, wad jepo viele Minner thun wd find,
‘Dag lernt und wivd in furger Frift ein fedes Kind:
Raudjen, jdnupfen, fneipent, jaffen,
it Deddchen liebeln, tangen, fpafjen —
Dad zu lernen ift ein jeder wohl im Stand
JIm gangen [ieben LBaterland.
Dag alled lexnt’ und trieb aud) unfer Magdelein,
Und fagen muff man’ jdjon, fie mad)t’ e8 fein,
Daf jedermann, die mit thr affen, jdjliefen, fpielten,
Gie fiir ein wabhres Mannsbild bielten,
Niht mur zog fie Weinnerfletder an,
©te that aud) fonft al8 wie cin gamzer Mann,
Und weil faft jeber ein Riebchen hat nad) heut'gem
Broud),
©o fudt’ fid) unfre Loditer ein Sdhiglein aud).
Dafy diefe thre Leb’ nacd) Plato’s Vorfdyrift war,
Dad ift wohl jedem fonuentlar.
So weit war'8 redht und fidjer wir's am Plas,
Wenn jeder o tn Siidyten lebt’ mit fetnem Sdag,
Und Deann und Weib der Chren Kramy
Bur €Y fid) bridyten rvetn und gany.
Uud) muf man rithmend von dem Manmweidb jagen,
Daff Schlimmes viel fonjt nidt itber fie 3u Hagen.
Sie lebt’ tm gangen fleifig, ftill und eingejogen,
Und viele waven drum ihr wollgerogen.
Auc) (a8 fie gern und fudht’ in allen Dingen
€8 ju etnem vedjten, flugen Pamm zu bringen,
©o bdafy e8 nid)t jo gefehlt und ibel wir’
PWenn mandjer d'ran {id) nihm’ ne Lehr,
Der Tag und Nadyt im Wirthdhaus fist
Und wasd er g'lernet hat, verjdywift,
Dod) eine Scwad)heit hat die avme Dirne dod)
befeffen :
Bu 3aflen, wad fie {duidig, bat fie hie und da
vergeffer s
Denn, da fie felbften fich zum Mann gemadyt,
Hat fie um den Bortheil {ich gebradht, ¥
Den an'dre Frauen haben, die da fonnen fagen
aum Gemafl:
Die Scyulden, die id) hab’ gemacht, mein Freund,
bezahl’!
Diefe Schwadybeit brad) denn aud) thr dad Senide:
Die hohe Polizet warf siivnend auf fie ihre Vlide,
Und fprad) su thr: Du baft belogen!
Drum fomm’ auf Rathhaus mit nad) Trogen!




Weil unter allen Siinben da s bdie grofte ift:
Nicht gu bezahlen, wad du fdhuldig bift.

Kleiden farn fid) jeder, wie er mag,

Dag ift fein Gurumd jur Stvaf und Klag’

Wiar' fid) gu verfleiden eine Siind’,

Kiim woh! nad) Trogen gax mancf)eé jdysne Kind,
Denn, wenn wiv die Dam’ und Dimlein uns befeh’n,
Die jeto itber Weg' und Stege gel'n,

©o hilt e8 aufer Mafen dhwer,

Wit Sidjerheit ju fagen: was bdas wir';

Mann ober Weib, Menjch obex illeffcf)en

Jeicd) oder avm, flug oder Liiffhen.

Borbem war'n mie ein. Ballon fie aufgeblafen,
Und jego fef’n fie drein wie andgebilgte Hajen.

Bwar thres Kovfes Grofe tad) ju jdhlicfen

Gollt’ viel Weisheit davin wobnen miiffen,

Ullein, enn anch Weishett wohnt tm Hinterhaupt:

Selbft bag gehort nicht thren — ift, ach! geraubt,
Gewify ift’8 wahr: Su wenig und zu viel
Berdirbt allitberall das Sytel.

Dody mum zur Doval der gangen G'fdjicht’,

Die td) euc) erzibhlet und bericht't:
Gin Jebes bleth’ in feinem Stanbde und Sefdlecht
Und thue dad, was fich gestemt und wad ift vedht;
Dag LWetb fet Wetbh, der Mann fei Manmu,
Und jo, daff man’d gleih) evfermen fanm.
Bor allem aber mere dbir's, mein lieber Chrift:
Begahle, o begahle, wad du fduldig bift!

%ﬁlgcnfcf)mereé Stehenlajien eined HRegenjhirms auf der Hochjeitdreife.

&8 war an eiremn jdhonen Wai-
tage ded vergangenen Jahred — er-
3dhlen die ,TLBLY — ald Lehrer
Heint. Sitfermann mit dev liebeng-
~—— iiirdigen Tochter ded NRittmeifters
Wallauf feterlid) getraut wurbde,
®efang und Orgelton waren ver-
hallt, Brautlente und Hodhzeitdgdite
fubren jur prunfenden Fejttafel.

Nicht allein der perlende Wein,
auc) die Trintipritche flofen veid)-
i, fo baR man bald die Reit
gur Ubfahrt auf bder Cifenbahn
verjdumt hatte, Wit foldbatifcher
Entichiedenheit drangte endlich der
Rittmetfter ur Abreife.

EineVievteljtunde fhiter trirg der
{dhnaubende Dampfwagen die Ver-
mahlten Hinaug tn den wonnigen
Waitag, Wunjd) undHoffuung ver-
gangener Tage hatten heute fo herrs
lidje Crfitlfung gefunden; an tau-
fend fitffen Crinnerungen weideten
fidh Hery und Gemiith. Da ertonte
{dhrillernd der Pfiff der Lofomotive,
ber Bug ftand ftill, die Wagenthii=
vent flogen auf, laut tonte der Ruf
bes Qonduftenrs: ,Station €., 10
Minuten Aufenthalt; nad) A und
Sy . ausfteigen! “

———  Da Deinvichy mit feiner jungen
Frau die legtere Ridhtung einfdhlagen wollte,

ftiegent fte aud. Bald drohnte der Nuf durd) ded
Wartfaaled gerdumige Hallen: , Nach A und
F. einfteigen!” Unfer Pavden rvidhtete fich nun
im Wagen mdglichit behaglich ein. DHeinvidh
perivafete die Billete, wihrend Louife eine Wiu-
fterung bed Reifegepdds vornahm. Ploglid)
vief fie in fihtlich grifter Angft: ,Heinrich!
Ums Himmeld willen! Heinvich! Wo it mein
Regenjdhirm 2 Ridtig! Er war verjdhywunden.

Heinrich dachte nad) und wie ein Blisfdlag

fiel ed thm ein; ihn im Wartfaale su €. in
vie Fenjternifche gelehut 3u haben. Der Regen-
{hitm war zum Unftern die Gabe einer alten
wunbderlidhen Tante von grofier Geltung in
Qonifens Familie, bdie nihtd empfindlicher be-
vithren fonnte, ald eine BVernadhlafjigung tf)m
Oefchente, die ju geben ihrem Seize ftets eine
grofe Ueberwindung foftete. Berathidhlagend,
wag 3u thun fei, ent{chlof fidh). Heinvich, bet der
nidften Station telegraphifch dem BVermiften nad)-
suforjchen, Dafelbft ausiteigend driidre er mit
Sartlidteit dte Dand feines licben Louidchens , als
gelte e3 eine Lrennunug fitr viele Wodjen und
ecfundigte fidhy in fdhiichterner Weife nad) dem
Telegraphenburean, Dasgfelbe war nidht fo leicht
31 finden, Enbdlich am Biele, war 8 fitr Heinrich
feine Rleinigteit, die Bejdyretbung be¢ bermifiten
Reifegefahrien in den ungewofhnten Styl einer fe-
Tegraphifchen Depefche jujammengudrangen. Ehen
fhictte fich Heinvich an, feine Depefdhe nnd;ma[é

absujdyreiben, alg ein gellender Pfiff wie ein

3weijchneidiged Shwert dburd) feine Seele fubr.




	Zu jedermanns Nutzen und Lehr' : wenn nur jeder auch belehrbar wär'!

